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Die junge Hausleiterin «rockt» den Meilihof
Selbstbestimmung und Schutz der Gesundheit als tägliche Herausforderung

Seit vier Monaten führt Nathalie
Mannino den Meilihof der
Stiftung Wohnraum für jüngere
Behinderte Wfjb. Ihrem Ziel,
das «Wohnhuus» noch stärker in
die Umgebung zu integrieren,
entspricht, dass erstmals seit
Corona wieder ein Tag der offenen
Tür durchgeführt werden konnte.

von Bernhard Schneider*

Seit 13 Jahren arbeitet NathalieMannino
in der Stiftung Wfjb, seit 2016 als
Ressortleiterin imMeilihof in Ebertswil,
bis sie zu Beginn dieses Jahres zur Haus-
leiterin gewählt wurde. Ihr Motto lautet:
«We will rock you!» Mit diesem Stück
von Queen, das sie am Tag der offenen
Tür mit Bewohnerinnen und Bewoh-
nern des Meilihofs zum originalen
Sound inszenierte, erlangte sie die gan-
ze Aufmerksamkeit des Publikums und
erntete viel Applaus.

HofKafi als Ort der Begegnung

Corona war gerade auch für Institutio-
nen wie den Meilihof eine besondere
Belastung, denn hier galten noch stren-
gere Schutzmassnahmen als anderswo.
Solange das HofKafi geschlossen war,
konnten keine externen Gäste zum
Lunch oder für einen Kaffee vorbeikom-

men. Nun sind Besuche endlich wieder
möglich. Der Tag der offenen Tür vom
Samstag bot dazu eine gute Gelegenheit.

Wer ihn verpasst hat, ist täglich von 9
bis 17 Uhr imHofKafi willkommen. Zen-
trales Anliegen der StiftungWfjb ist es,

die Lebensqualität für Menschen mit
einer Beeinträchtigung durch geeignete
Wohn- und Lebensformen zu fördern.

Hausleiterin Nathalie Mannino auf der Bühne. Ist das nicht Freddie Mercury im Vordergrund? (Bild Bernhard Schneider)

Auf Fahrt
Morgen Donnerstag ist Auffahrt. Viele
planen da einen Ausflug. Einer ehe-
maligen Schülerin, inzwischen längst
erwachsen, schickte ich neulich die
Erinnerung an eine spezielle Situation.
Sie war eine herzige Unterstufen-
schülerin, und immer mal wieder lag
auf meinem Lehrerpult eine Nachricht
von ihr. Eines Morgens las ich auf einem
Zettel: «Ich, de Igel Sepli, wettid Michi
enschuldigä wilsis heft nüm find.»
Darunter befand sich ein Igel-Kleber
plus dessen Unterschrift: «Sepli».

Michi Grossert freute sich über mei-
nen Brief. Sie schickte mir nebenstehen-
de Zeichnung, die zum kommenden
Donnerstag passt: Ausflug an der Auf-
fahrt. Ute Ruf

Ausfahrt an der Auffahrt. (Zeichnung Michi Grossert)

ZWISCHEN-RUF

«Verse», nicht «Ruf»

Auf der «Extra»-Seite vom 20. Mai
erschien unter dem Titel «Pubertät»
einer der «Achilles-Verse» von
Robert Müller fälschlicherweise mit
dem Rubrikkopf «Zwischen-Ruf»
und der Autorenzeile Ute Ruf. Wir
bitten um Entschuldigung. (red.)

KORREKT

Sonderschulung

Mutwillige Prozessführung,
Leserbrief vom 20. Mai.

In einem Leserbrief werfen Eltern in
Affoltern der Schulpflege im Zusammen-
hang mit einem Fall von Sonder-
schulung schwere Versäumnisse vor. Es
wird auf einen Verwaltungsgerichts-
entscheid verwiesen. Dieser ist anony-
misiert, enthält aber höchst sensible
Daten über das betroffene Kind. In Kom-
bination mit dem namentlich unter-
zeichneten Leserbrief wirdman nun für
immer diese Daten dem Kind zuordnen
können. Das ist verantwortungslos.

In der Sache trifft es zu, dass das
Gericht der Gemeinde Affoltern mut-
willige Prozessführung vorgeworfen
hat, was sehr selten vorkommt.Worum
es ging: Die zuständige Schulpsychologin
und die behandelnde Ärztin empfahlen
für das Kind, das von der Gemeinde in
einer Privatschule platziert worden war,
aus sozialpädagogischen Gründen einen
Wechsel zu einer anderen (nicht teure-
ren) Privatschule. Die Schulpflege war
offensichtlich der Ansicht, das Kind
könne wieder in eine öffentliche Schule
gehen, sagte aber nicht, in welche, und
holte keine fachkundige Stellungnahme
zum Antrag der staatlich bestellten
Schulpsychologin ein, sondern unter-
nahm einfach nichts. Der Bezirksrat
sagte zu Recht, die Schulpflege hätte
abklären und begründenmüssen, wo es
eine genügende Alternative gegeben
hätte. Die Gemeinde zog ans
Verwaltungsgericht weiter, offensicht-
lich, ohne weiter zu begründen, welche
Lösung sie für das Kind hatte (das wäre
auch prozessual schwierig gewesen, da
man im Beschwerdeverfahren nicht ein-
fach neue Tatsachen vorbringen kann).
Das, so das Verwaltungsgericht, sei mut-
willig. Es ging also um das Vorgehen der
Gemeinde, nicht darum, welche Schule
am geeignetsten gewesen wäre.

Leider musste ich immer wieder
feststellen, dass die Gemeinde Affoltern
rechthaberisch und wenig bürger-
freundlich ist. Dass sie externe Anwälte
beschäftigt, die mutwillig prozessieren,
passt ins Bild. Man würde denken,
dass es den Mitgliedern der Schulpflege
möglich sein sollte, selber mutwillige Be-
schwerden zu verfassen, daswäre billiger.
Hans Hegetschweiler, Rechtsanwalt, Hedingen

Sie unterstützt Betreuungskonzepte, die 
den Betreuten ein möglichst eigenstän-
diges und selbstbestimmtes Leben 
erlauben.

Was auf dem Papier einfach tönt, 
stellt im Alltag erhebliche Anforderun-
gen, denn das Spannungsfeld zwischen 
Selbstbestimmung und Schutz der Ge-
sundheit fordert alle Bewohnerinnen, 
Bewohner und Mitarbeitenden täglich 
heraus. Entsprechend hoch sind die 
Anforderungen an die Pflegefachleute, 
wie Nathalie Mannino festhält, die als 
Gegenleistung einen entsprechend at-
traktiven Arbeitsplatz erhalten – einen 
Arbeitsplatz, der Nathalie Mannino heu-
te nicht weniger fasziniert als vor 13 
Jahren.

In ihrer Begrüssung hielt Nathalie 
Mannino die Bedeutung von Begegnun-
gen hervor, die es ermöglichen, die Phi-
losophie der Stiftung zu vermitteln. Es 
ist kein Zufall, dass nicht nur die drei 
Hausleiterinnen und Hausleiter, son-
dern auch die Geschäftsführerin der 
Stiftung, Esther Hilbrands, während 
ihrer langjährigen Tätigkeit innerhalb 
der Stiftung Wfjb in ihre Führungsposi-
tion hineingewachsen sind. Denn fähige 
Mitarbeitende, welche die Philosophie 
der Stiftung verinnerlicht haben, lassen 
sich am besten behalten, wenn sie über 
Perspektiven zur Weiterentwicklung 
verfügen.

* Der Autor gehört dem Stiftungsrat Wf b an.

Austauschen, anregen und vernetzen
80 Personen diskutieren angeregt mit dem Affoltemer Stadtrat
Die Stadt Affoltern hat am 11. Mai
2022 im Kasinosaal zur Vereins-
konferenz eingeladen. Nach dem
coronabedingten Ausfall der
letzten zwei Jahre stiess der
Anlass auf grosses Interesse.

Mit der Vereinskonferenz möchte sich
die Stadt Affoltern in erster Linie bei den
Vereinen für ihr Engagement bedanken.
Die Konferenz sollte aber auch einen
Austausch mit dem Stadtrat und der
Stadtverwaltung sowie die Vernetzung
unter den Vereinen ermöglichen.

Einmal mehr hat sich gezeigt, dass
es in der Stadt eine sehr vielseitige und
aktive Vereinslandschaft gibt. Über 80

Personen aus den unterschiedlichsten
Vereinen nahmen an der Konferenz teil.
Martin Gallusser, Stadtrat Soziales und
Gesellschaft, wies in seiner Begrüssung
darauf hin, wie wichtig die Vereine für
die Bevölkerung der Stadt Affoltern sind

und die Stadt dies wertschätzenmöchte.
Nach der Begrüssungsrede luden die
Stadträtinnen und Stadträte zu einem
Austausch zu den Themen Kommunika-
tion, Partizipation und Unterstützung
ein. Es fanden sehr rege und konstruk-

tive Diskussionen statt. Die Ergebnisse
wurden festgehalten und werden nun
innerhalb der Stadt ausgewertet. An der
nächsten Vereinskonferenz in einem
Jahr soll an die diesjährige Veranstal-
tung angeknüpft werden.

Nach dem offiziellen Teil der Ver-
einskonferenz wurden, während des von
der Stadt offerierten und durch das
Catering des Pflegeheims Seewadel ge-
lieferten Apéros, noch lange angeregte
Gespräche geführt. Für die musikalische
Umrahmung sorgte die Band «Round of
Sound». Die Stadt Affoltern freut sich
bereits heute auf die nächste Vereins-
konferenz im Jahr 2023 und hofft auf
eine ebenso zahlreiche Teilnahme der
Vereine. Stefan Trottmann, Stadtschreiber

Am Anlass nahmen rund 80 Personen teil. (Bild zvg.)


